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Vorwort 
 
 
„Apfelbäumchen pflanzen“ – 
 
wer denkt da nicht sogleich an den Martin Luther 
zugeschriebenen berühmten und berührenden Ausspruch: 
„WENN ICH WÜSSTE, DASS MORGEN DIE WELT 
UNTERGINGE, WÜRDE ICH HEUTE EIN 
APFELBÄUMCHEN PFLANZEN!“ Egal, ob er 
wirklich von ihm stammt oder ihm  in den Mund gelegt 
wurde/wird – er spiegelt die Grundhaltung des großen 
Reformators wider: die Liebe zum Leben, zum Menschen, 
zur Schöpfung  – die Hoffnung, dass sie alles überdauert ...  
Diese Grundhaltung teilen wir voll und ganz. Deshalb 
versuchen wir in dem großen mittleren Teil unter der 
Überschrift „... und sein Lächeln gehört uns“ die 
Entwicklung einer Liebe mit all ihren Facetten zu gestalten, 
aber insgesamt auch zu zeigen, dass Liebe im Lutherschen 
Sinne gleichzeitig etwas Universelles ist, das noch mehr 
beinhaltet als die zwischen Mann und Frau.  
Andererseits ist gerade diese Liebe, wenn sich die 
Liebenden nicht abkapseln, natürlich das, was in der 
heutigen, oft „durchgeknallten Welt / Die selten mal die 
Luft anhält“ (PUR, „Der geschenkte Tag“), ein großes 
Maß an Geborgenheit gibt. Wie wichtig das für Menschen 
jedes Alters ist, davon singt „Silbermond“: „Gib mir’n 
kleines bisschen Sicherheit“.  
Auch wir fühlen uns zusammen sicherer – das soll unser 
erster gemeinsamer Gedichtband ebenfalls verdeutlichen. 
Vielleicht kann er so eine kleine Lebenshilfe für Sie, unsere 
Leserinnen und Leser, sein, denen wir alles Glück der Welt 
wünschen. Möge ihr Apfelbäumchen, wenn sie es denn 
gepflanzt haben – so wie unseres – immer weiter wachsen 
und Früchte tragen. 

 
Viola Döcke und Manfred Allner 
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Deine klare Stimme, Viola … 
 
Ein Band Liebesgedichte – eigentlich 
wollte ich nur ein bisschen blättern, dann 
hab ich mich festgelesen: 
viele Fragen, viele Antworten … 
Nicht alle würde ich so formulieren, aber 
alle kann ich nachvollziehen. Mittendrin 
ein Lied über den Sommer – 
eine Liebeserklärung voller Natur und Poesie. 
Auf einer der nächsten Seiten: 
ein Text über so genannte Verhältnisse; dazu 
zwei Alternativen zur Veränderung, beide 
positiv – da denkt einer 
menschlich … 
An anderer Stelle die Mahnung, sorgsam 
miteinander umzugehen. Später 
eine weibliche Frage und 
eine gefühlte männliche Auszeichnung. 
Und immer wieder der Versuch, 
Antworten zu finden auf  
auch uns bewegende Fragen … 
Mir schwirrt der Kopf. 
Wie gern hörte ich jetzt 
deine klare Stimme, Viola … co
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Laufen durch Wald 
 
Wir treten ins dämmrige Grün. 
Sonnenfunken blinken durch Geäst. 
Tief sinken die Füße in wollweiches Moos –  
unhörbar die Schritte der Tastenden. 
 
Über Gras ziehn wir die Beine, 
über stechende Steine und Knüppelgeröll. 
Stolpernd knacken wir voran. 
 
Dichter und dämmriger wird das Gehölz. 
Gesträuch streift uns. 
Dornen krallen uns. 
Zweige peitschen uns. 
 
Doch blicken wir auf, 
sehn wir, 
wie durch Bäumegeäst  
Himmelsblau leuchtet. 
 

 
Sonnenblume mit Schmetterling – Dirk Schulze 
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Jeder Tag ist anders 
 
Manche Tage sind wie Steine, 
schleppen sie nur müd mit uns. 
Manche Tage gleichen Lichtern, 
leuchten überall vor uns. 
 
Manche Tage sind wie Wolken 
und sind so weit weg von uns. 
Manche Tage gleichen Wasser, 
fließen um den Körper uns. 
 
Manche Tage sind wie Halme, 
knicken einfach um vor uns. 
Manche Tage gleichen Früchten, 
reif und prall, sie schmecken uns. 
 
     Jeder Tag ist anders 
     und ist doch ein Teil 
     unsrer vielen Tage, 
     die wir in uns tragen. 
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An einen übelwollenden Kritiker 
 
Du wolltest uns neulich beleidigen, 
du kleiner, stets krittelnder Tropf. 
Es lohnt nicht mal, sich zu verteidigen –  
dir stiegs halt mal wieder zu Kopf. 
 
Wir widmen dir nur die paar Zeilen heut, 
dies freundliche kleine Gedicht. 
Und keiner von uns – versprochen – bereut, 
dass es dich größer macht, Wicht. 
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Klagelied eines jungen Lyrikers 
 
Da hab ich nun die Klassiker gelesen: 
von Shakespeare, Goethe bis zu Brecht. 
Des Liedes Ende ist gewesen: 
Ich ahmte nach, mal schlecht, mal recht. 
 
Man sagte mir, ich solle nicht verzagen, 
Talent erkenne man doch schon. 
Ich müsst es immer wieder wagen, 
bald fänd ich meinen eignen Ton. 
 
So kam es, dass ich mich versucht aufs Neue, 
obwohl mirs fast an Mut gebrach; 
jetzt packt mich deshalb große Reue, 
ich hab gehört, wie einer sprach: 
 
„Ein Inder klagt vor über tausend Jahren: 
Es war fast alles schon mal da.“ 
Ich glaubs, hab ichs doch selbst erfahren, 
und seufze deshalb leise: ja. 
 

co
py

rig
ht



 18

Nächtlicher Disput mit Herrn Heine 
 
Einmal im Jahr, am späten Abend, 
kommt uns Herr Heine besuchen. 
Wir plaudern über die Literatur 
bei weißem Bordeaux und Kaffee und Kuchen. 
 
Herrn Heines Gedanken sind immer gut, 
so gar keine Geistergedanken. 
Begeistert sind wir von seinen Reden, 
nur die letzte machte uns schwanken. 
 
„Ihr habt“, so fing er zu sprechen an, 
„endlich mal bessre Gedichte geschrieben. 
Daran ändert auch die Tatsache nichts, 
dass ihr noch drauf sitzen geblieben. 
 
Macht euch nichts draus, so geht es uns Dichtern, 
wir werden am Anfang immer verkannt. 
Schreibt einfach weiter und schreibt immer besser 
und steckt nicht den Kopf in den Sand. 
 
Und sucht nebenbei euch einen Protektor, 
den braucht man nun mal, nicht nur in der Kunst. 
Man kommt nicht weiter in diesem Leben, 
fehlt einem eines Großen Gunst. 
 
Doch achtet darauf, dass er groß genug ist 
und keiner ihn bei Lebzeiten überwächst. 
Das nähme er übel, ich kenn solche Leute, 
sie wollen, dass  i h r  euch nach ihnen streckt.“ 
 
„Herr Heine, Herr Heine, wie reden sie heute! 
Das können wir  niemand erzählen! 
Wir leben nicht mehr in ihrem Jahrhundert! 
Sie sollten die Worte bedachtsamer wählen! 
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Bei uns braucht kein Mensch mehr einen Protektor 
oder sonst eines Einflussreichen Gunst. 
Erfolge muss man sich selbst erringen. 
Es zählt nur das Können, auch in der Kunst.“ 
 
Da gingen Herrn Heine die Augen fast über. 
 Er trank sein Glas auf einen Zug leer. 
„Es leben die neuen, die besseren Zeiten!“ 
so sprach er,  die Zunge wurde ihm schwer. 
 
„Nur eins  möcht  ich  wissen,  eh ich  mich verflüchtige.“ 
Er reichte uns schon seine Hand. 
„Warum seid ihr, obwohl gut geworden, 
in diesem Lande noch nicht bekannt?“ 
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Für Franz Fühmann 
 
Dichtung hört nicht auf. 
Sie ist das Ursprüngliche, 
vergleichbar der Quelle, 
die niemals versiegt. 
 
Dichtung hört nicht auf. 
Sie ist wie das Leben, 
unvergleichbar – fast – 
mit der Wirklichkeit. 
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